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MM die leMhrigê Erläuterung ganz verdreht
wird, ueberdem laßt mis bedenken, daß innert
Z Wochen die neuen Wahlen statt haben sollen,
und daß wir uns durch Herzogs Antrag in neue
Schwierigkeiten verwickeln würde, die wir unmög?
lich noch vorher zu gehöriger Zeit entscheiden könn-
ten. Er beharret also nochmals auf der Tages?
ordnung.

(Die Fortsetzung folgt.)

Inländische Nachrichten.
Zürich, so. Aug. Ielachich ist, wie es scheint,

gänzlich geworfen wörden, und hatte sich ohne be?

trachtliche Unterstützung gar nicht mehr behaupten
können; diese gieng ihm bis ftzt unaufhörlich zu,
und Hotze übernahm selbst das Commando dieses
Flügels, wo er sich dermal befindet. — Ein wich?
tiger Versuch, den der Erzherzog auf dem rechten
Flügel machen wollte, mißlang auf eine seltsame
Wesir; er wollte nämlich die Aare mit einem star?
ken Corps, worunter auch Rüsten befindlich waren,
bei Dettingen passiren, und hatte vorher durch ei?

nen Ingenieur-Offizier das Passage ssndiren lassen;
dieser machte es äusserst leicht, und da man hier?
auf 2 Brücken schlagen wollte, so fand es sich,
daß man am einen Ort wegen Felsengrund, und
am andern wegen Mangel an Grund nicht ankern
konnte. — Unglüklicherweise hatte man sich auch
nicht mit den nöthigen Tannen versehen, wodurch
man die Schwierigkeit auf eine andere Weift hatte
heben können, und so scheiterte die ganze Unter?
nehmung auf eine mehr lächerliche als nachtheilige
Weift. - Zwischen Seebach und Affvttern steht
schon ein oetràchtiiches Corps Russen, von denen
hausig einzelne in die Stadt- kommen. — Sie wer?
den beim ersten Angriff nicht müßige Zuschauer
^ W?/ und da nun drei Brücken über die Limmat
bet Wipkingen, Hvngg und Weiningen geschlagen
werden sollen, so dürften sie leicht in dieser à?
Lend gebraucht werden. — Aus der festen Position
der Franzosen am Uetllberg scheinen sie sich nicht
viel zu macheü, indem sie behaupten, man dürftnur die Verhaue anzünden, so werden sie von selbst

7" So viel ich weiß, halten sie sehr
ìvia»!>szucht, und sind so gar freundlich mit

m Leuten; aoer den Erdäpfeln, Bäumen und
^ebcn geht es, wo sie. hinkommen, schlimm, weil
lustingeu^^ ^ ^0 alles Obst ganz unreif ver?

sàfi^-'ìdon ziemlich guter Hand gehört habe,
nim m Franzosen aus dem Waliis sogar bis

â -
borg-drungm seyn; ich vermuthe aber,

"ß es em bloßer Streifzug etwa gegen die Maga?

» /' - ch.

!7

zine bei Feldkirch und Bregenz sey, indem ein grsft
seres Corps wegen der Stellung der italienischen
Armeen viel Gefahr laufen würde, wenn es sich
in dieser Gegend behaupten wollte.

24. Aug. Gestern sind die beiden ersten Ab?
theilmlgm Russen, welche ungefähr 16000 Msnn
Infanterie ausmachen können, sämtlich auf den
linken Flügel zu Genera! Hotze marschirt. Ich
schliesst daraus, daß man es nicht thunlich findet,
die Position der Franzosen en Front anzugreifen,
und daß die verschiedenen Brücken, welche unter?
halb der Stadt geschlagen werden, so wie andere
Befehle und Gerüchte, welche man geflissentlich
ausgestreut hat, bloße Demonstrationen sind.

K. K. Amtsbericht. Am 14. d. hat der Feind
mit Tagesanbruch die ganze Stellung des Genera?
lcn von Jellachich au der Sihl, und zene deS
FML. von Hose vor Zürich mit vieler Hitze ange?
griffen, und da er mit iZWlust zurükgeschlagen wur?
de, diesen Angriff mchriMl, aber immer fruchtlos
wiederholt, und sich endlich bis Mittag bei Zürich
in seine vorige Stellung zurückgezogen. Der Gen.
Jellachich behauptete ebenfalls seine Stellung, zog
aber seine Vorposten, welche vom Feinde mit Ueber?
macht angegriffen wurden, in der Nacht auf den
Etzelberg zurük, worauf der Feind Jsstberg, den
Katzensteig, Einnebeln und Schwuz beftzte.

Am 16. beschlossen Se. K. H. der Erzherzog
Karl, dem Feind durch einen Uebergang über die
Aar bei Dettingen eine Demonstration zu machen.
Dem zufolge wurde wirklich der Anfang gemacht,
zwei Pontonsbrücken daselbst zu schlagen, welche
bis auf die Hälfte des Stroms auch schon zu
Stande gebracht waren. Dieses bewirkte, daß der
Feind sogleich das weitere Vordringen gegen den
Gen. Jellachich einstellte, der durch die Uebermacht,
mit welcher der Feind am 16. gegen ihn vorge?
drungen war, sich bewogen gefunden hakte, seine
Stellung hinter der Linth bei Uznach zu nehmen.

Der Feind hatte zu gleicher Zeit auch das Grim?
sselthal forcirt, welches bisher von der italienischen
Armee durch den Obrist von Strauch beftzt npr?
den war. Der General Simbschen wurde hiedurch
genöthigt, sich nach Graubündten zurükzuzichen.

(Aus den polit, milit. Nachrichten.) Auch im
obern und untern Rheinthai ist nun die alte Ver?
fassung so weit, als bis hiehin möglich ist, bereits
hergestellt worden. Zu Befolgung der Hochhcitli?
chm und anderer Rcchtsame dann, weiche den acht
alten Kantonen zustunden, und von ihnen durch
das dorthin geftzke Ober? Amt ausgeübet wurden;
ist durch eine aus den angesehensten Personen des
Rhemchals bestandene und zu Hernang schalte?
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ne Konferenz, ein provisorischer Landvogtei - Ver-
Walter und Landschreibcr nebst vier Beisitzern beider
Religionen ernennt worden. Die Wahl gieng in
der größten Ruhe vor, und ist soviel die Landvog-
tei-Verwalter-Stelle betrifft, «unmuthig auf den
Herrn Ioh. Florian Ritter gefallen. Die untern
Amts- und Gerichtsstellen, wie auch die Stadt-
Verwaltungen sind ebenfalls schon hergestellt. Am
24. Jul. hat der Fürsii. St. Gallische Obervogt
das Amts- und Gerichtsperssnale zu Oberried wie-
der beftzt, und am 31. ist auch in allen St. Gal-
tischen Gerichten die Eidesleistung, zn Handen des
Fürst Abten zu St. Gallen ohne die mindeste
Schwierigkeiten vor sich gegangen.

Zürich, 22. Aug. Am Sonntag verreiste
Hotze von Zürich mit ungefehr 12000 Mann In-
fanterie und 3000 Mann Cavallerie und betracht-
sicher Artillerie, nm den geschlagenen Iellachich zu
unterstützen; an die Stelle dieser Truppen rükten
die Russen, die in Eilmärschen in diesen Tagen
hier eintrafen; ich weiß ihre Anzahl nicht bestimmt,
doch glaube ich seyen es circa 20,000 Mann Insau-
terie, nebst ein paar Regimentern Cosaken. Die
übrige Cavallerie und Artillerie kommt nrcht in die

Schweiz, da es derselben schon überstieg hat.
Sie liegen in der Gegend von Seebach, fressen da

freilich das Land rein aus, denn nichts von Feld-
fruchten ist vor ihnen sicher. Die Trauben und
Apfel brechen sie jezt scheu ab; die Erdapfel,
Rüben, Erbsen, Bohnen u. s. w. reissen sie aus
und fressen sie roh, nno halten sie, besonders die

Cosaken, noch für Leckerbissen; ich denke freilich
diese süssen Wurzeln werden ihnen besser schmecken,
als die sie in ihrer.Heimath finden. Von grossen
Exzessen oder Dicbstáhlen m Hausern habe ich noch
nichts gehört, wenn aber einer ertappt wirb, jo
kriegt er tüchtige Straft. Die Disciplin ist sehr

strenge. Das Grenadiercorps ist besonders schön;
ihre Gcberden, Manieren u. s. w. haben viel
ähnliches mit den Franzosen; sie springen, singen,^
lachen und necken sich beständig, und stechen sehr

von den phlegmatischen Deutschen ab; sie sind
sehr wohl gebildet, und man trifft wenige so an-
Mkliche Gesichrer unter ihnen an, wie bei den
Kaiserlichen. Dieses gilt aber nur von den Linien-
trappen. Die Cosaken gehören gar nicht hieher,
denn diese sehen beinahe keinen Menschen gleich.
Gott sey den Gegenden gnädig, wo sie entweder
als Feinde vordringen, oder als Geschlagene sich

jurükziehen müssen.
Steiger und Haller haben gleich Anfangs

Aufrufe ins Publikum gestreut, die von unsinnigen
Verwünschungen gegen die ganze französische Na-
tion strotzen; ja Steiger schämt sich nicht, Meu-
chelmsrd zu predigen, wenn er am Elide seines

Aufrufs sagt : erhebt euch, brave Schweizer, sen
folgt euren Erbfeind, tödet ihn, sey es, daß jhe

ihn einzeln oder schaarenweise findet u. s. w. Sehr
viel Wesen macht wan in Zürich nicht von ihm,
und er mag einzig nur von seinem Wirth (er lo-
girt beim Schwerdt) uud a>derü dergleichen an-
gebetet werden. Ohne Zweifel würde er, wenn es
in seiner Macht stünde, die ehmalige Vernervec-
fassung in ihrer vollen Reinheit wieder herstellen.
Es war in voriger Woche stark Sie Rede bavsn,
daß der ehmalige Rath und Bürger soll befammelt
werden, damit derselbe eine prov.sorische Regierung
erwähle. —

Das Bataillon Zürchermiliz, unter Commands
Major Meyer, liegt jszt in der Stadt; vermuth-
lich wird es den Tanz auch mitmachen inüssen; es

ist aber sehr schlecht mundirt und armirk. Heult
traf hier ein Bataillon Appenzeller ausser Rhoden
aus 460 Mann bestehend, ein'; alles junge, mm--
tere und ganz freiwillig angeworbene Leute, welche

gut gekleidet und bewaffnet sind; nächstens ftlieu
300 Mann aus Junerroden nachfolgen.

1. Sept. Alle Lcbensmitte! sind hier entier-
lich theuer, die Brennmaterialien sind fast nicht zu

bekommen; weil die Viehseuche zu Wangen alles

Vieh weggerafft, kann kein Torf daher gefumt,
' und es ist auch keiner ausgegraden worden; we

Erdapfel müssen die Lente, wenn sie iMn wchc

schon aufgegraben worden, jezt schon selbst ans-

graben. — Seit 8 Tagen haben die Rußen lyre

Lager um die Stadt herum aufgeschlagen, une> wa

dem Donnerstag sind sie auch in der Stadt em

quartirr.

G r 0 sser R aèh, 7. Sept. In öffentliche»

Sitzung nichts von Bedeutung.

Senat, 7.. Sept. Annahme eines Strê
fttzes gegen Abreißer und Beschâdigcr augnO

^

ner Gesetze u. s. w. Beschluß jedes Elussf '

soll nur eine Urversammluug bilden als
tionsabânderung.) Annahme des Beschlages,
das Loosziehen für den Austritt des S^aw
den 16. d. M- die Eröffnung der Urvcrsan -

^
gen auf den 20. d. M., die der Wahroenam,
gen auf den 2. Oktober festsezt.

^

Grosser Rath, Y. Sept. Beschluß übt'

die Organisation der Friedenslgerichte.

Senat, Y. Sept. Verwerfung des

ses über die Art der Wiederbesetzung des aâ
tcnden Viertheils des Senats. ^Aî-.maûter.
Beschlusses über den Verkauf der ucmwua

ach
Annahme eines Strafgesetzes gegen sie, "

der Entrichtung der Stempelabgade emzuyeü'
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